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Besuch vom Ordnungsamt

Editorial: Regierungsbildung

Auch die SeniorenVertretung nutzt während der 
Sommermonate die Zeit überwiegend zur Rege-
neration und Erholung. Dabei kann allerdings 
das aktuelle Geschehen nicht unbeachtet blei-
ben...

Die SeniorenVertretung und die Regie-
rungsbildung in Bremen

Bremer Tafel für ältere Menschen in der 
Vahr
Ab August ist die Bremer Tafel im Hanne-Harder-
Haus in der Vahr gedeckt, an dieser Stelle spe-
ziell für ältere Menschen ab 60 Jahre. Lebensmit-
tel, deren Verfalldatum abgelaufen sind, die aber 
unbedenklich zum Verzehr geeignet sind, werden 
in den Märkten eingesammelt und an bedürftige 
Alte abgegeben. Es sind verwertbare Lebensmit-
tel, die sonst im Abfall-Container landen.

Neulich ... in der Strassenbahn
Smartphones überall und für alles. Früher ging 
es auch ohne! „...und, das hat geklappt?“

(c)Dirk Mittermeier

„Es ist unmöglich, dass ein Mensch in die 
Sonne schaut, ohne dass sein Angesicht da-
bei erleuchtet wird.“

Eva Brosenne besucht die SeniorenVertretung 
Bremen und berichtet über die Arbeit und die 
Aufgaben ihrer Behörde, über Personalplanun-
gen für die Zukunft und über die „Gelben Kar-
ten“, die von Mitarbeitern verteilt werden ...
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Editorial: Regierungsbildung
Dr. Dirk Mittermeier
Liebe Seniorinnen und Senioren, in Betrachtung des Koalitionsvertrages 2011 
schrieb Gerd Feller völlig zurecht: „… Ein Koalitionsvertrag ist nichts anderes 
als die Festlegung eines Handlungsrahmens. Insofern bleibt vieles sehr allge-
mein…“.
Das gilt auch für den aktuellen Entwurf einer Vereinbarung für 2019 bis 2023. 
Natürlich liest die SeniorenVertretung dankbar gerne die Einschätzung, sie 
habe politisch an Gewicht gewonnen, man wolle sie stärken und unterstützen. 
Es ist dann aber nur recht und billig, dass unsere Organisation darauf erwi-

dert: Lasst den Worten Taten folgen! Lasst uns im Dialog bleiben und den Dialog vertiefen, 
wenn es um die seniorenpolitischen Knackpunkte geht. Schaut in unser Statement für die Zu-
kunftskommission (siehe unten) und in unsere „Vision 2035“, und ihr wisst, worüber wir spre-
chen und wofür wir uns einsetzen wollen.
Die Gruppe der Senior*innen wächst stetig und wird bald ein Drittel unserer Bevölkerung aus-
machen. Die Zahlen der gewählten Beiratsmitglieder über 60 Jahre entspricht diesem Verhält-
nis in etwa schon jetzt. Die alten und älteren Menschen dürfen nicht abgekoppelt werden! Be-
sonders in Zeiten der digitalen Transformation, nicht nur in der kommunalen Verwaltung, nein, 
in allen Bereichen des täglichen Lebens, müssen Wege gefunden werden, wie die Senior*in-
nen teilhaben können und befähigt werden, am Leben, das sich zunehmend digitalisiert, teilzu-
nehmen. Darüber hinaus müssen analoge Wege weiter bestehen oder gefunden werden, 
wahrscheinlich noch für etliche Jahre, die allen anderen, denen dies nicht möglich ist oder die 
dies ablehnen, eine Teilhabe ermöglichen. Mit großer Erwartung blickt die SeniorenVertretung 
in diesem Zusammenhang auf die für den Herbst zu erwartenden Ergebnisse und Empfehlun-
gen des 8. Altenberichts, der sich mit der Digitalisierung beschäftigt.
Unsere wichtigen seniorenpolitischen Themen sind und bleiben:
1. Bremens kommunale Daseinsvorsorge bildet die Grundlage für das Zusammenleben aller 
Generationen. In Bezug auf ältere Menschen ist es dabei das Ziel, hohe Lebensqualität und 
gesellschaftliche Teilhabe zu gewährleisten. Gute Daseinsvorsorge erfordert politische 
Beteiligung und Mitwirkung aller Bürger*innen.
2. Stadtteilbedingte Disparitäten und soziale Ungleichheiten sind im Rahmen der landespoliti-
schen Zuständigkeiten auszugleichen, die Herstellung gleichwertiger Lebensverhältnisse in 
den einzelnen Quartieren ist das Ziel einer gelungenen Stadtpolitik.
3. Die Selbstorganisation der sogenannten kleinen Lebenskreise ist für Senior*innen zu för-
dern und zu stärken.
4. Einer absehbaren Altersarmut ist auf allen Ebenen aktiv entgegenzuwirken. Ein engagiertes 
politisches Eintreten in diesem Problemfeld für Bremen auf Bundesebene ist unabdingbar.
5. Selbsthilfepotenziale, Nachbarschaftshilfe und Engagement älterer Menschen werden aktiv 
gefördert.
6. Wohnortsnahe ambulante und stationäre Krankenversorgung älterer Menschen in den 
Stadtteilen ist sicherzustellen.
7. Barrierefreies Wohnen (z. B. Bremer Punkt) und geförderte seniorengerechte Sanierung von 
Altbauwohnungen sichern Senior*innen ein möglichst langes selbstständiges Wohnen in den 
eigenen vier Wänden. Besonders zu entwickelnde integrative und generationsübergreifende 
Wohnmodelle orientieren sich an den Bedürfnissen in den einzelnen Quartieren.
8. Pflegestützpunkte als Informationszentren dienen der Vernetzung und der Verbesserung der 
Bremer Pflegeinfrastruktur, die durch eine moderne Verwaltung gestaltet und gewährleistet 
wird. Pflegestützpunkte sind dauerhaft zu erhalten. Ein „Masterplan Bremen“ für eine zukünfti-
ge Organisation der Pflege ist überfällig.
9. Der ÖPNV ist seniorengerecht weiter zu entwickeln. Herkömmliche Mobilitätsangebote sind 
dabei so zu ergänzen, dass lückenlose Mobilitätsketten von der Wohnung bis zum Ziel entste-
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hen. Das politische Ziel: Je nach quartiersbezogener Ausgangslage werden z.B. Verkehrsver-
bünde, Fahrgemeinschaften, Mitfahrgelegenheiten, Stadtteilbusse oder Taxifahrten kombiniert. 
Eine kostenlose Nutzung des ÖPNV wird für alle Menschen ab 65 Jahren verwirklicht.
10. In Zeiten der digitalen Transformation sowohl im Bereich der öffentlichen Verwaltung, als 
auch in großen Teilen des täglichen Lebens sind Anstrengungen erforderlich, Senior*innen ei-
nerseits in ihrer digitalen Kompetenz zu stärken. Andererseits sind neue Maßnahmen für eine 
herkömmliche Teilhabe älterer Menschen jenseits des digitalen Lebens als Hilfeleistungen zu 
erproben und weiter zu entwickeln, um einer Abkoppelung dieser Bevölkerungsgruppe entge-
gen zu wirken.
11. Ziel ist es, die sozialen Unterstützungssysteme mit den vielfältigen bestehenden quartier-
bezogenen oder quartierübergreifenden Initiativen und Aktivitäten von institutionellen und pri-
vaten Organisatoren durch konsequente Vernetzung zu optimieren. Die Altenhilfestrukturen 
Bremens mit aktivierenden Angeboten zu Begegnung und Betätigung müssen bis 2035 weiter-
entwickelt, verstetigt sowie gesetzlich flankiert werden. Politisches Ziel ist es, in einem neu zu 
formulierenden Bremer „Senioren-Mitwirkungsgesetz“ die Rechte von Senior*innen zu stärken. 
Dabei geht es insbesondere um die Mitwirkung der Älteren in den politischen Gremien (Vor-
trags-, Beteiligungs- und Mitwirkungsrecht in den Gremien der Bremer Politik). Die Senioren-
Vertretung Bremen muss bei der Erarbeitung des Gesetzes intensiv beteiligt werden. Dies gilt 
auch in Bezug auf alle Überlegungen zu einem Demografie-Beauftragten für die Sektoren Ju-
gend und Senioren.
Diese für die Zukunftskommission zusammengestellten seniorenpolitischen big points haben 
weiterhin Bestand für unser Engagement, wir werden das politische Handeln des neuen Se-
nats an den Zwischenschritten in diese Richtung bewerten.

Den kompletten Text der „Vereinbarung zur Zusammenarbeit in einer Regierungskoalition für die 20. Wahlperiode 
der Bremischen Bürgerschaft 2019–2023“ zwischen den Landesverbänden/Landesorganisationen von SPD, 
Bündnis 90/Die Grünen und Die Linke (Entwurf vom 1.7.2019, 143 Seiten) finden Sie zum Beispiel im Internet un-
ter https://www.spd-land-bremen.de/Dokumente-und-Materialien.html
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Auszug aus der aktuellen „Vereinbarung zur Zusammenarbeit in einer Regie-
rungskoalition“ zwischen SPD, Bündnis90/DiE GRÜNEN und DiE LiNKE:

„...Das soziale, politische und bürgerschaftliche Engagement gerade der „jungen Alten“ ist be-
eindruckend und wichtig für das Zusammenleben in unseren beiden Städten – und auch für die 
Engagierten selbst. Wir wollen dieses Engagement anerkennen und fördern und mit der Senio-
renVertretung und den Wohlfahrtsverbänden weiterentwickeln.

Die bremische Seniorenvertretung als Interessenvertretung für alle älteren und alten Menschen 
im Land Bremen hat sich in den letzten Jahren an wichtigen Punkten verändert. Sie hat ihre Ar-
beit transparenter und zeitgemäßer gestaltet, spricht damit immer mehr Menschen an und hat 
an politischem Gewicht gewonnen. Wir werden ihre Arbeit auch weiterhin begleiten, sie als po-
litische Partnerin in unsere Entscheidungen einbinden und in ihrer weiteren Entwicklung unter-
stützen...“

Die SeniorenVertretung und die Regierungsbildung in Bremen
Anmerkungen von Dr. Andreas Weichelt

Nach der Festlegung des SPD Landesparteitages auf Dr. Andreas Bovenschulte als Bürger-
meister und Senatspräsident steht einer Regierungsbildung aus rot-grün-rot nichts mehr im 
Wege. Die Planungen: Die SPD stellt den Bürgermeister und drei weitere Senator*innen, die 
GRÜNEN drei Senator*innen und die LINKE leitet zwei der nunmehr insgesamt neun Res-
sorts. Zum kommunalpolitischen Hintergrund und zu möglichen Auswirkungen für die Senio-
renVertretung folgende Anmerkungen: Die SPD hat im Mai eine historische Niederlage erlitten. 
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Die CDU ist zwar als stärkste Partei aus der Wahl hervorgegangen, 
konnte sich aber aufgrund des geringen Abstandes zur SPD bei den 
Koalitionsgesprächen mit den Grünen nicht durchsetzen, vor allem des-
halb, weil es ohne die FDP nicht gereicht hätte. So erhielt die SPD er-
neut den Auftrag zur Regierungsbildung zusammen mit den Grünen 
und Linken. Vorbei also die Hoffnung vieler Bürger*innen auf einen Bür-
germeister der CDU, vorbei auch die Hoffnung vieler auf eine große Ko-
alition, vorbei auch die Wünsche vieler, dass der SPD eine Erneuerung 
in der Opposition gut getan hätte. Auch die Frage, ob ein überaus er-
folgreicher und beliebter Senator wie Ulrich Mäurer ein geeigneter Bür-
germeisterkandidat gewesen wäre, bleibt unbeantwortet, zumal dann 
auch die erfolgreiche Bevollmächtigte beim Bund in Berlin und Ehefrau 
von Andreas Bovenschulte, hätte im Amt verbleiben können.

Auch eine grundlegende Erneuerung im SPD Landesvorstand, mitverantwortlich für das desa-
ströse Ergebnis, ist ausgeblieben. Der Rücktritt von Bürgermeister Dr. Carsten Sieling dagegen 
ist ehrenhaft und anzuerkennen. Der Vorstand der Seniorenvertretung wünscht trotzdem der 
voraussichtlichen neuen Regierung alles Gute, eine glückliche Hand und viel Erfolg für die zeit-
nahe Bewältigung der vielfältigen Bremer Probleme.
Was bedeutet diese Regierungsbildung nun für die SeniorenVertretung? Zunächst erfreut es 
uns, dass Frau Anja Stahmann Senatorin für Soziales bleibt. Die Zusammenarbeit mit ihr und 
ihrer Behörde war in den vergangenen vier Jahren sehr positiv, ihrer Unterstützung konnten wir 
uns stets sicher sein. Dafür vielen Dank. Wir freuen uns auf die zukünftige weitere Zusammen-
arbeit mit ihr und ihrem Haus.
Mit der designierten Senatorin für Bau, Umwelt und Verkehr, Dr. Maike Schäfer, die wir aus frü-
heren Begegnungen kennen, können wir uns eine gute Zusammenarbeit vorstellen, so wie 
auch mit Kristina Vogt, die in unserer Vorstellungsrunde bei den Delegierten einen positiven 
Eindruck vermitteln konnte und auch mit Claudia Bernhard im Bereich Gesundheit. Bleibt auch 
zu hoffen, dass Andreas Bovenschulte einen Großteil des Rathausteams behält, so dass auch 
diese bestehende sehr gute Zusammenarbeit fortgeführt werden kann.
Für die im Oktober anstehende konstituierende Delegiertenversammlung und die dort stattfin-
denden Vorstandswahlen der SeniorenVertretung sind vor allen Dingen die Ergebnisse der 
Beiratswahlen von besonderer Bedeutung, weil sie gemäß dem neuen Statut der SeniorenVer-
tretung die Zusammensetzung der neuen DV der SeniorenVertretung entscheidend beeinflus-
sen. 
Nachdem beispielsweise bei den Beiratswahlen für den Bereich Walle die SPD die Mehrheit 
erzielen konnte, werden die Delegierten aus diesem Bezirk von der SPD gestellt. Andere 
Stadtteile werden im Beirat von der CDU oder den Grünen geführt. Wir hoffen auf schnelle Ent-
scheidungen über die Entsendung in unsere Delegiertenversammlung noch in der Sommer-
pause. Die Delegiertenzahlen der in die Sozialdeputation direkt gewählten Delegierten dage-
gen steht fest: vier CDU, vier SPD, drei GRÜNE, zwei LINKE und jeweils eine*r von der FDP 
und der AfD.
Der amtierende Vorstand der SeniorenVertretung wird sich im September im Vorfeld der DV 
Gedanken über eine zukünftige Besetzung des Vorstandes machen und zur konstituierenden 
Delegiertenversammlung Ende Oktober Empfehlungen geben. CDU, SPD und GRÜNE werden 
ein großes Mitspracherecht bei der Ernennung des Vorstandes, der beiden Stellvertreter und 
des Mediensprechers haben. Wir hoffen, dass dann damit eine weitere gute Arbeit in der Se-
niorenVertretung gewährleistet ist und unser Bekanntheitsgrad weiter verbessert werden kann.

Dr. Andreas Weichelt

Ein Hinweis:
Der aktuelle Durchblick ist immer verfügbar im Internet auf den Seiten des SeniorenLotsen: 
https://seniorenlotse.bremen.de
Darüber hinaus finden Sie bei Anklicken der Kachel „Durchblick Archiv“ alle Ausgaben des Durchblick 
der letzten drei Jahre zum Stöbern ...
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Bremer Tafel für ältere Menschen in der Vahr
Ernst Benthien

Ab August versorgt die Bremer Tafel bedürftige ältere Bürger 
(ab 60 Jahre) mit Lebensmitteln in der Vahr. Am Mittwoch, den 
26.6.2019 gab es dazu eine Informationsveranstaltung im Han-
ne-Harder-Haus, Berliner-Freiheit 9c. Gesucht wurden dabei 
Helfer für die Verteilung gesammelter Lebensmittel in der Vahr. 
Herr Schneider (Geschäftsführer der „ Bremer Tafel ) erzählte 
einiges über die „Bremer Tafel“: Die „Bremer Tafel“ besteht seit 
24 Jahren. Die Tafel hat zurzeit in Bremen 2500 Kunden. Unter 
Zugrundelegung, dass pro Kunde drei Personen versorgt wer-

den, beziehen 7500 Menschen ihre Lebensmittel von der „Bremer Tafel“. Sinn der Tafel ist es, 
Lebensmittel, deren Verfalldatum abgelaufen sind, die aber unbedenklich zum Verzehr geeig-
net sind, in den Märkten einzusammeln und an Bedürftige abzugeben. Es geht dabei um ver-
wertbare Lebensmittel, die sonst im Abfall-Container landen.

(c)Ernst Benthien

„Ordnung ist das halbe Leben“! Besuch vom 
Ordnungsamt bei der SenV
Dr. Dirk Mittermeier

Der Spruch geht ja weiter: „Willkommen in der ande-
ren Hälfte…“ Eva Brosenne vom Ordnungsamt Bre-
men, Leiterin des Referats 31 (Allgemeine Ordnungs-
dienste) besuchte die SeniorenVertretung und berich-
tete von der Arbeit ihrer Abteilung. Mit zurzeit 22 ge-
schulten Außendienstkräften ist dieses Referat zu-
ständig für die Bekämpfung von „Unordnungserschei-
nungen aller Art“, also für die „...andere Hälfte...“. Die 
Mitarbeiter werden 13 Wochen geschult an der Hoch-
schule für öffentliche Verwaltung, eine Personalaufsto-

ckung für dieses Jahr um 10 Stellen und weiteren 15 bis 20 Mitarbeiter*innen ist für 2020/2021 
geplant.

Zu den vielfältigen Aufgaben gehört unter anderem die Bereiche 
Müllablagerungen, Kundenstopper, Strassenmusik, Radfahren/
E-Roller in den Fußgängerzonen, aggressives Betteln und Ob-
dachlosigkeit. Die Außendienstler sind zwischen 6 und 22 Uhr im 
Stadtgebiet unterwegs. Eine enge Kooperation mit der Polizei und 
der Stadtreinigung ist gegeben. Die Kaskade von Eingriffen beginnt 
mit Verwarnungen,den sogenannten „Gelben Karten“, mit den Ti-
teln „Kurz vorm Strafraum“, „Dat geiht to wied“, „Der andere Anpfiff“ 
oder „Knigge zum mitnehmen“. Die letzte Stufe ist dann die An-
zeigeerstattung. Auf den Rückseiten der gelben Karten sind die 
kostenpflichtigen Verwarnungen aufgelistet: Da sind schon ein paar 
saftige Strafen dabei.
Das Ordnungsamt ist ansprechbar per Service-Telefon 0421–361 
123 40 oder
 per Email ordnungsdienst@ordnungsamt.bremen.de

Eva Brosenne, Zeynep Sümer, Karin 
Fricke, Dr. Andreas Weichelt



Bessere Abwehr von antibiotikaresistenten Keimen

Seit Jahren spricht sich die SeniorenVertretung Bremen für eine intensivere Bekämpfung
von Keimen aus, die gegen Antibiotika resistent sind (vgl. DURCHBLICK 147, April 2012, S. 3, 
DURCHBLICK 180, Januar 2015, S. 3). Sie bilden ein stetig wachsendes Gesundheitsrisiko. 
Dazu gehört unter anderem der methicillin-resistente Erreger Staphylococcus aureus (MRSA). 
Jährlich erkranken daran in Deutschland über 50.000 Menschen, und die Todesrate ist hoch. 
Informationen zu den Infektionswegen, zu den Symptomen des Befalls sowie zum Schutz und 
zur Vorsorge sind reichlich vorhanden. Aber in der Öffentlichkeit ist weniger bekannt, dass es 
neben der leider oft vergeblichen Verabreichung von Antibiotika auch noch andere Wege zur 
Abwehr der lebensgefährlichen multiresistenten Keime gibt.

Die ARD-Sendung Europamagazin brachte in ihrer Ausgabe vom 23. Juni 2019 einen

   Seniorenforum
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Es meldeten sich genügend Helfer von den 45 Anwesenden zum Transport und der Verteilung 
der Lebensmittel. Die Bremer Tafel kann in der Vahr auch auf die Mithilfe der Nachbarschafts-
hilfe und der GEWOBA rechnen. Die GEWOBA erklärte sich bereit, für Verkaufstresen und Re-
gale zu sorgen.
Geplant ist ab August eine Verteilung im Hanne-Harder-Haus jeden Mittwoch von 14.30 –16.00 
Uhr. Für die Bedürftigen entstehen Kosten von 2–3 Euro je Abholung nach Größe der Familie. 
Bezugsausweise gibt es zur Zeit in der Brauerstraße in Bremen-Hemelingen in der Abholstelle 
und später in der Vahrer Ausgabestelle. Leitung und Betreuung der Ausgabestelle hat dan-
kenswerterweise die Leiterin der Begegnungsstätte „Vahrer See“ übernommen. Von der Ver-
waltung und Politik der Vahr, vertreten durch Stadtteilmanager Dirk Stöver und Beiratssprecher 
Bernd Siegel wurden diese Maßnahmen begrüßt. Eine Einrichtung für die bedürftigen alten 
Menschen in der Vahr, der man auch von Seiten der SeniorenVertretung Bremen nur Erfolg 
wünschen kann.

Neulich in der Straßenbahn: „...und das hat geklappt ?“
Barbara Matuschewski

Kürzlich in der Straßenbahn der Linie 6, die von der Universität bis Flughafen fährt – voll wie 
immer ! Ich stieg Brahmsstraße ein, ein junger Afrikaner stand sofort auf und bot mir aufmerk-
sam seinen Platz an, den ich dankend annahm. Um mich herum, stehend, sitzend, junge ge-
beugte Leute, wirklich jeder war eifrig mit seinem Smartphone beschäftigt – auch der junge 
Mann, der neben mir saß. Ich schaute mir das Szenario in der Bahn an und ließ gleichzeitig 
draußen „die Welt“ an mir entspannt vorbeigleiten.
Der junge Mann neben mir schien eifrig zu korrespondieren, ständig ging ein „Bing“, ständig 
wischte er über sein Tablett hin und her, stöhnte, wurde immer unruhiger, bis ein „Mist“ zu hö-
ren war. Ich schaute zu ihm, er eher verzweifelt zu mir. „Ärger?“ sagte ich beiläufig. „Nein, 
nicht direkt, aber es ist so schwer, sich zu verabreden!“ Ein paar Sekunden später fragte er: 
„Wie haben Sie sich eigentlich früher verabredet?“ „Wie? Wie meinen Sie das?“ „ Na ja, so 
ganz ohne Smartphone?“, ergänzte er. „Ganz einfach“ sagte ich. „Wir haben telefonisch oder 
analog die Zeit, den Ort, dazu das akademische Viertel als Puffer verabredet.“ „...und das hat 
geklappt ?“, staunte er maßlos. Ja, wir haben uns verbindlich verständigt und uns aufeinander 
verlassen, uns erwartet, so einfach ist das manchmal.



kurzen Bericht über den erfolgreichen Einsatz von Bakteriophagen. So bezeichnet man
verschiedene Gruppen von Viren in Stäbchenform, die die Fähigkeit besitzen, an die
gefährlichen Bakterien anzudocken, um sie als Wirtszellen für die eigene Vermehrung zu
nutzen. Sie injizieren den Bakterienzellen ihre DNA und zerstören damit die Keime. Der Pro-
zess ist natürlich etwas komplizierter als hier beschrieben, aber der Erfolg ist gewährleistet. 
Die Keime werden vernichtet, und, wie es heißt, ohne Nebenwirkungen. Solche Bakteriopha-
gen werden bereits in Medizin, Biologie, Agrarwissenschaft und Gentechnik eingesetzt, sind al-
so nichts Neues.
Allerdings muss die Therapie mit Bakteriophagen für die Patienten/Patientinnen
entsprechend der bei ihnen auftretenden Keime individuell zugeschnitten sein, und da liegt
das Problem. Die millionenfache Herstellung eines gleichen Mittels wie bei den Antibiotika ist
nicht möglich und wäre auch nicht sinnvoll. Deshalb, und weil Brüssel sich bisher nicht zu
einheitlichen Regelungen überwinden konnte, scheitert der Einsatz von Bakteriophagen gegen
die resistenten Keime in vielen EU-Ländern an den Zulassungsvorschriften. Die östlichen
Mitgliedsstaaten arbeiten schon lange erfolgreich mit dieser Therapie, die westlichen, darunter
auch Deutschland, ignorieren sie bisher. Eine Ausnahme existiert im Westen, nämlich in Bel-
gien. In Brüssel gibt es eine Klinik, die zur Anwendung der Therapie einen rechtlich nicht
anfechtbaren Ausweg gefunden hat. Dort können die individuell notwendigen
Bakteriophagen-Cocktails hergestellt und eingesetzt werden. Die Abgeordneten des
Europaparlaments können demnach im Falle einer Infektion mit multiresistenten Keimen in
Brüssel schnelle Hilfe in Anspruch nehmen. Aber ein in Deutschland lebender Patient, wie in 
der Sendung beschrieben wurde, muss wegen des für ihn passenden Bakteriophags nach
Helsinki/Finnland reisen, um sich dort behandeln und sein Leben retten zu lassen. Ein solcher
Cocktail für die Entwicklung der Bakteriophagen im Körper der Patienten soll nur 5,00 € kos-
ten, darf aber eben nicht in unserem Land verabreicht werden. Sind für das geringe Interesse 
des Europaparlaments und der Kommission in Brüssel an sinnvolleren Regelungen die Lobby-
isten der Pharma-Industrie verantwortlich? Wäre das der Fall, dann sollte zum Wohle der von
multiresistenten Keimen befallenen Menschen umgehend auch der ziemlich resistente Keim
der Geldgier bekämpft werden.

Als Mitglied der Generation 80+ und damit zugleich einer der Risikogruppen verstehe
ich das zögerliche Verhalten Brüssels bei der Herstellung von Rechtssicherheit für den Einsatz
der Bakteriophagen als sehr bedenkliche Ungleichbehandlung und üble Altersdiskrimination.
Ich denke, es wäre an der Zeit, dass sich die Bremer Seniorenvertretung mal wieder um das
Keimproblem kümmert und EU-einheitliche Regelungen im Sinne der Bakteriophagen-Thera-
pie fordert. Dabei sollten die Arbeitsgemeinschaft der Landesseniorenvertretungen und die 
Bremer EU-Abgeordneten einbezogen werden.
Gerd Feller
(Wer an der angesprochenen Sendung der ARD interessiert ist, kann sich das Video unter ARD Europamagazin 
vom 22.6.2019 ansehen).

Banken forcieren den bargeldlosen Zahlungsverkehr
Meinen Beobachtungen zufolge locken Banken vermehrt ihre Kunden mit unterschiedlichen 
Methoden zum bargeldlosen Zahlungsverkehr. Das „Angebot“ einer Bank lautet: Wenn der 
Kunde im Jahr nicht insgesamt 100 mal mit der EC-Karte bezahlt, wird für seine Bankkarte ei-
ne Jahresgebühr erhoben (zweistelliger Betrag). Ich würde mich dadurch genötigt fühlen.
Offenbar will die Bank ihre Kunden zum bargeldlosen Bezahlen erziehen, es soll bei ihnen zur 
dauerhaften Gewohnheit werden und in Fleisch und Blut übergehen. Ganz nebenbei erfährt 
die Bank auch die Kaufgewohnheiten und Vorlieben des Kunden. Sie kann dann noch gezielter 
ihre Werbung einsetzen und speziell für den Kunden Finanzierungs- und Geldanlageangebote 
unterbreiten. 
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Hinweis: Die für das Seniorenforum zugesandten Beiträge können gekürzt werden und 
geben die persönliche Auffassung ihrer Verfasser/-innen wieder, deren postalische 
Adresse bekannt ist. Ein Anspruch auf Veröffentlichung besteht nicht. 

Es gehört zu den Alltagskompetenzen von Menschen zu wissen, was in der digitalen Welt, hier 
in Bezug auf den bargeldlosen Geldverkehr mit Ihren Daten geschieht! Im Schulfach Wirtschaft 
müsste das Thema spätestens einen festen Platz im Lehrplan haben. Ich denke auch, nicht je-
der Kunde will, dass seine Bank und die mit ihr vernetzten Unternehmen über seine finanzielle 
Situation und persönlichen Vorlieben sowie Kauf- und Ausgabegewohnheiten Bescheid wissen 
(gläserner Kunde). Andere Bankkunden wiederum sehen in dem oben beschriebenen Angebot 
einen Willkommensgruß, weil sie ohnehin ihre Geldausgaben und Kontobewegungen nicht so 
genau überprüfen. Sie sind bei solchen Dingen eher unbekümmert, sicherlich auch zu bequem. 
Aber sie fördern damit -unbewusst oder bewusst- die Tendenz zur Bargeldlosigkeit, sehr zum 
Verdruss derer, die ihre Geldgeschäfte und Ausgaben vernünftigerweise immer sofort im Blick 
haben wollen und deswegen für die dauerhafte Beibehaltung des Bargeldes sind. 

Auch von anderer Seite droht dem Bargeld Ungemach: In China wird die Zahlung mit dem 
Handy staatlich bezuschusst. Der Internationale Währungsfonds (IWF) erwägt sogar die Ein-
führung einer Bargeldsteuer. Wird bei alldem der hohe Nutzen und die Sinnhaftigkeit des Bar-
geldes für den Bankkunden übersehen? Denn nur mit Bargeld lässt sich beim Einkauf die 
Transaktion sofort und sorgenfrei abschließen. Wer sich so schnell für bargeldloses Zahlen be-
geistern lässt, sollte auch die Folgen einer solchen Entwicklung bedenken. Am Ende gibt es 
wahrscheinlich nur noch virtuelles und Buch-Geld. Wer bei der Bank Geld deponiert oder ge-
spart hat, kann es dann nicht mehr abheben und mit nach Hause nehmen. Noch schlimmer: 
Weil die Bank auf seinem Geld „sitzt“, könnte sie von ihm für sein hinterlegtes und gespartes 
Geld noch Strafzinsen und Gebühren verlangen. Einen Schub würde der Bargelderhalt durch 
die Umsetzung meiner Petition bekommen, die die unkomplizierte , vorderseitige und rich-
tungssortierte Ausgabe der Geldscheine fordert, von der alle, insbesondere blinde und sehbe-
hinderte Menschen, profitieren würden. Das Plenum nahm sie an, und gab der Bundesregie-
rung den Auftrag sich für sie einzusetzen.
Raymund Haller, Karlsruhe-Durlach
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InVita auf der HanseLife
seit 2007 gibt es die HanseLife in Bremen, gewachsen mit ihren spannenden Themenbereichen Kreativ-
Zeit, GrillGut, InVita und TrauZeit auf jährlich rund 80.000 Besucher und 800 Aussteller. 
Auch in diesem Jahr wird die „SeniorenVertretung Bremen“ auf der InVita in Halle 7 am 17. und 18. 
September mit einem Messestand vertreten sein.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch und auf das Gespräch mit Ihnen!
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2020 den itibaren hemşirelik eğitimi
Dr. Dirk Mittermeier ‘in Dr. Karl Bronke ile konuşması

Sosyal yönetimde hukukçu olarak çalışmış olan Dr. Karl 
Bronke, 1987 den itibaren Bremer Heimstiftung, 1998 den 
beri de Bremer Heimstiftung Başkan Vekili. Gönüllü olarak 
sosyal alanda vakıf ve derneklerde çalışmakta.
Sayın Dr. Bronke, hemşirelik eğitiminde gelecek yıl 
neler değişecek?
Yaşlı bakımı ve çocuk bakımı eğitimi birleştirilecek. 

Böylece her yaş grubundan insan bakılabilecek. Mezunlar bundan böyle ‚‘uzman hemşire‘‘
 olarak tanımlanacaklar. Önceki gibi üç yıllık eğitim, uygulama ve okulda. Uzmanlar bunu 
kavram olarak ‚‘Generalistischen Ausbildung- genel eğitim- ‚‘ olarak düşünüyor.
O zaman bu kombinasyonun avantajı ne?
Bir yandan mezunlar farklı çalışma alanlarında seçimlerini yapabilirler. Tüm eğitim genel olarak 
değerlendiriliyor. Mezuniyet AB kapsamında tanınıyor. Bunun dışında, yaşlı bakımında hasta 
bakımı ile eşitlik umuyoruz. 
Fakat yaşlı bakımı uzmanlığının kaybedilmesi tehlikesi yokmudur?
Her iki alanda, eğitim ve uygulamada halihazırda büyük bir örtüşen alan var. Bu arada
 çoğunlukla hastanelerdeki hastalar yaşlı olan hastalardır ve hasta bakımı buna göre ayarlan-
mak zorundadır. Yaşlı bakımı tıbbi katkıları da mevcut, bu nedenle eğitimler birleştirilmeye açık. 
Bu çoğunlukla diğer ülkelerde de böyle. Eğitimin üçüncü yılında uzmanlaşma mümkün.
Bremer Heimstiftung ve diğer 20 den fazla işletme bir dernek oluşturdular ve siz başkan 
olarak seçildiniz. Bu derneğin amacı ne?
Yeni eğitim sistemi yeni zorunluluklar da getirmekte: diğer eğitim içeriği, çeşitli uygulamalar, 
yeni finansman şekilleri. Bunların özellikle küçük hizmetler ve tesisler için uygulanması zor. 
Hayatta her zaman olduğu gibi: birlikte daha iyi olur. Birliktelik güven sağlar. Birlik, pek çok 
yüklenici işini üzerine almak istiyor. Model sözleşmeler ve iş yardımcıları tasarlar, randevular 
alır ve müzakereleri yürütür. Eğitim için lobi çalışmaları yapar ve eğitim yerlerinin sayısını 
arttırmak hedefidir.
Bu nasıl olur?
Birincisi daha fazla işletmeleri eğitim alanları oluşturmaya teşvik etmek. Şimdiye kadar özellikle 
küçük işletmeler bunu yapamadılar. Bunun dışında eğitim yerleri sayısı artık sabit değil. 
Finansal yükleniciler her eğitim yeri için sabit belirli bir oran ödüyorlar. Federal Hükümet
 gelecek dört yıl içinde %10 daha fazla yer oluşturmak istiyor. Bunu Bremen‘de aşmak istiyoruz.
Bu bakımda daha fazla kalite getirirmi?
Daha fazla eleman için koşul daha fazla eğitim yeri. Ve bizim hizmetlerimizde ve tesislerimizde 
daha fazla elemana ihtiyacımız var. Elbette hepsi bu değil. Kızım geriatrik yaşlı bakımında 
hemşire ve bana dediği: İyi kaliteli ve ödemeli eğitim önemli. Fakat meslekte uzmanlık eğitimi 
talebi imkanına da sahip olunmalıdır. Bu: hemşirelik mesleğinin daha fazla tanınması, daha 
fazla ücret ve iyi çalışma koşulları anlamına gelir. 
Sayın Dr. Bronke, bilgilendirme için teşekkürler!
(Editörün notu: Hemşirelik Eğitimi Reformu hakkında genel bilgiler ve Bremen Yaşlılar 
Temsilciliği‘nin bu konuda tutumu ve düşünceleri aşağıda belirtilen adreste bulunmakta:
seniorenlotse.bremen.de/seniorenvertretung/Das aktuelle interview pflegeausbildung)
(Pflegeausbildung ab 2020, DURCHBLICK April 2019)
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Bir kez daha...
Dr. Dirk Mittermeier 

Der Arbeiter-Samariter-Bund (ASB) Bremen, Bremen ve Bremerhaven için ‚‘Wünschewagen-
Dilek vagonu‘‘ nu hizmete sunuyor. Bu, ASB nin Almanya‘da ki türünün 22. vagonudur. Proje, 
son derece olumsuz ölümcül bir hastalıktan kısa bir ömrü kalan hastalara, örneğin hastanede, 
bir hospis ya da evde ayakta palyatif bakım gören hastalara odaklanmaktadır. 
Bir kez daha zeplin, bir kez daha deniz, bir defa bir yunusu okşamak, Elbphilharmonie‘de bir 
muzik dinlemek ya da en sevdiğiniz bir sanatçının konserine gitmek: insanların hayatlarının 
son devresindeki arzuları burda yerine getirilir. Acil tıbbi yardım sağlayabilen bir ASB ekibi, en 
modern ambulansta yolcuya eşlik ediyor: sarsıntıyı, sallantıyı en aza indiren özel bir düzen, 
müzik ve ışık sistemleri, ışık ve renklerden uyumlu bir konsept yolculuğu keyifli kılıyor. Proje, 
ASB‘nin kendi kaynakları, bağışlar ve bir çok gönüllülerden finanse ediliyor. Yolcunun 
isteklerinin yerine getirilmesi ve beraberindeki kişi için ücretsizdir. Bu hizmette, bakıcılar, 
hemşireler, palyatif bakım, kurtarma ekibi, itfaiyeciler çalışmalarını gönüllü olarak yerine
 getirirler. Dilek hizmeti yerine getirenler bir arkadaşlık çerçevesinde destekleyici olarak hareket 
ederler. Gerekli yardımcıların yanında, yerel işbirliği ortakları, tiyatro, sinema, konser 
organizatörleri, futbol klüpleri, hayvanat bahçeleri, eski model araba sahipleri veya diğer fikirler 
gibi ücretsiz olarak duygusal hizmetlerle ölümcül hasta çocuklar, yetişkinler ve az ömrü kalan 
yaşlıların son isteklerinin gerçekleştirilmesinde yardımcı olurlar.
Çok dikkat çekici bir girişim olan ASB-Wünsche Wagen artık Bremen ve Bremerhaven‘a da 
ulaştı! Resmi açılış 18.Mart‘ta belediye binasında düzenlenen törenle gerçekleştirildi.
(Einmal noch..., DURCHBLICK April 2019)

Bremen‘de suç vakaları
Dr. Karl Bronke

‚‘Eskiden herşey daha iyiydi‘‘ bu izlenim en azından Bremen Eyaleti ve Almanya‘da suç işleme 
gelişimi için doğru değil. 2018 polis suç istatistikleri bu konuda bilgi vermekte.
Polisce tesbit edilen toplam suçlar Bremen Eyaleti‘nde 1994 yılında 101.221 den 2018 yılında 
74.524 e geriledi, yani bir çeyreğe kadar. Aynı şekilde suç vakalarını tesbit ve açıklama oranı 
da düzeldi: 1994 de %38,1 den şimdi %49,2. En büyük suç grubu hırsızlık. Burda bir gerileme 
var, 40.563 den (2009) 27.268 e (2018), aynı şekilde evlerde hırsızlık vakalarında (2009 da 
2.908 vakadan 2018 de 1.818). Sevindirici olan, şüpheli çocuk, 21 yaş altı genç ve ergenlik 
çağındakilerde istikrarlı bir gerilemenin olması. 2009 da bu yaş grubundan 5.485 kişi için suç 
duyurusunda bulunuldu, bu sayı geçen sene sadece 3.848 idi. 
Buna rağmen nasıl oluyorda suç vakalarının daha artmış olduğu izlenimine varılıyor? Belki bu 
medya haberleri yüzünden. Ör. ‚‘ Tatort‘‘ Bremen, televizyonda gerçekte olandan açıkça daha 
fazla ‚‘cinayetle biten suçlar‘‘ getirildi (gerçekte bu 6 idi). Veya biz yaşlandıkça kendimizi daha 
fazla risk altında hissediyoruz.
Bununla birlikte bir noktada hakikaten bir artış oldu: ‚‘yaşlılar zararına yönelik suçlar‘‘
 katagorisinde bilhassa kandırma ve hırsızlık, ör. torun hilesi veya sözde polis veya elektrik ida-
resinden olduğu kandırması. Burda sayı 655 den (2014) 1.480 e (2018) yükseldi. Memnuniyet 
verici olan – medyaca verilen haberler burda yararlı olmakta- bu çoğunlukla bir deneme olarak 
kalmakta: sadece 341 vakada dolandırıcılar başarılı olmuş, 1.139 dikkatli olan yaşlılara yönelik 
vakada başaramamışlardır. Burada, önlem ve bilgilendirme çalışmalarının suç vakalarından 
kaçınmada ne kadar önemli olduğu görülebilir.
( Kriminalität in Bremen, DURCHBLICK Juni 2019) 
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